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1. Allgemeines

Name (deutsch): Schmale Windelschnecke

Name (wissenschaftlich): Vertigo (Vertilla) angustior JEFFREYS1830

Synonyme (Auswahl): V. venetzii CHARPENTIER 1822, V. plicata A. MÜLLER 1838

Systematische Einordnung

Stamm: Mollusca CUVIER 1795

Klasse: Gastropoda CUVIER 1795

Unterklasse: Pulmonata CUVIER 1817

Überordnung: Eupulmonata MORTON 1995

Ordnung: Stylommatophora A. SCHMIDT 1855

Unterordnung: Orthurethra PILSBRY 1900

Überfamilie: Pupilloidea TURTON 1925

Familie: Vertiginidae FITZINGER 1833

Unterfamilie: Vertiginidae FITZINGER 1833

Gattung: Vertigo O.F. MÜLLER 1774

Untergattung: Vertigo (Vertilla) MOQUIN-TANDON 1856

2. Biologie und Ökologie

Biologie
Die Art ist zwittrig mit der überwiegend genutzten Möglichkeit zur Selbstbefruchtung (POKRYSKO

1987). Wenige weichschalige Einzeleier entwickeln sich innerhalb von 2 Wochen. Die Geschlechtsrei-
fe wird mit Abschluß des Gehäusewachstums (Lippenbildung) erreicht. Der Reproduktionszeitraum
liegt nach FALKNER (mdl. Mitt.) im Frühjahr, möglicherweise gibt es aber im Spätsommer einen zwei-
ten, da in England im Winter neben Adulten in der Population die meisten Jungtiere auftreten (CAME-

RON 2003). Die Generationszeit liegt bei einer vergleichbar kleinen Art, Vertigo pusilla, bei nur 60-70
Tagen (POKRYZKO 1990a), die Lebenserwartung bei 2 Jahren, selten auch höher. V. angustior lebt
vermutlich von pflanzlichem Detritus.

Ökologie
Lebensraum: Sie bevorzugt kalkhaltige Feucht- und Nass-Biotope. In Zentral-Europa ist sie stark an
Lebensräume mit hoher und konstanter Feuchtigkeit gebunden wie z.B. Kalk-Sümpfe und -Moore,
Pfeifengraswiesen, Seggenriede und Verlandungszonen von Seen. Bisweilen lebt sie im Mulm von
Erlensumpfwäldern und Weidengebüschen.

Für die Art ist es von Bedeutung, dass die Vegetation nicht zu dicht steht und ausreichend Licht bis
zum Boden durchdringt.

In Skandinavien kommt sie hauptsächlich an der Küste vor, in offenen, trockenen Habitaten wie
Sanddünen mit wenig Pflanzenbewuchs und an steinigen Hängen mit Laubbäumen; im Inland am Ufer
großer Seen. Offensichtlich ist für diese Art eine konstant hohe Luftfeuchtigkeit von großer Bedeutung.

V. angustior lebt bevorzugt im Bodenstreu und der obersten Bodenschicht, vereinzelt klettert sie auch
an der Vegetation empor. Dabei ist für sie eine hohe und gleichmäßige Feuchtigkeit ohne Austrock-
nung und Überflutung wichtig.
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Höhenverbreitung: Sie kommt im Tiefland ebenso wie im subalpinen Raum vor. In der Schweiz steigt
sie bis 1158 m NN auf (TURNER et. al. 1998). Hier lebt sie bevorzugt in Sumpfwiesen der Talauen und
in Quellhorizonten an Berghängen. In Hessen liegt (lag) der niedrigste Fundpunkt bei Wiesbaden-
Schierstein (83 m NN), der höchste in der Kuppen-Rhön (465 m NN).

3. Erfassungsverfahren

Erfassungsmethodik
Zur Erfassung der Art eignet sich am besten die quantitative fraktionierte Schlämmung von Bodenpro-
ben nach der Quadratmethode von ØKLAND. Nach der von uns abgewandelten Methode wird hierzu
an vier repräsentativen Stellen einer Probestelle jeweils eine Fläche von 1/40 m² (16 x16 cm²) Boden
bis zur Untergrenze des Wurzelhorizontes entnommen und als Mischprobe weiterverarbeitet. Im Labor
erfolgt eine fraktionierte Schlämmung der Proben durch einen Siebsatz von 5, 3, 2 und 0.7 mm Ma-
schenweite (vgl. DEICHNER et al. 2003), die Trocknung der auf ca. 1/20 reduzierten Siebrückstände bis
zur Krümelfeuchte und das Auslesen der enthaltenen Weichtiere unter Binokularkontrolle. Nackt-
schnecken werden bereits beim Sieben entnommen und in 70%-igem Äthanol konserviert. Die ausge-
lesenen Gehäuse der Weichtiere wurden nach Arten getrennt und nach Erhaltungsgrad in lebend, tot
und subrezent klassifiziert. Für die quantitative Auswertung werden anschließend alle Mollusken nach
Klassen ausgezählt.

Ergänzt wird die zuvor genannte Methode durch die Klopfmethode, bei der oberirdische Pflanzenteile
über einer weißen Wanne ausgeklopft werden, sowie Semiquantitative Siebungen von Lockersubstrat
und Handaufsammlungen. Letztere beide Methoden sind wegen der Kleinheit und der oft sehr nassen
Verhältnisse weniger gut geeignet und nicht so aussagekräftig, jedoch für qualitative Nachweise an-
wendbar.

Screening und Grundlagenerhebungen
Untersuchung weiterer noch potentiell geeigneten Feuchtbiotope in Hessen (z.B. anhand der Biotop-
kartierung in Kombination mit geologischer und naturräumlicher Karte) auf aktuelle Vorkommen von
Vertigo angustior. Vorrangig sollten hier Flächen mit kalkreichem Untergrund untersucht wer-
den.Untersuchungen zur kaum erforschten Ernährungsbiologie und zur Reproduktions- und Populati-
onsbiologie wären (z.B. im Rahmen von Examens- oder Diplomarbeiten) wünschenswert.

Weiterer Forschungsbedarf kann nur aus den Ergebnissen dieser Untersuchungen abgeleitet werden.
Bei positiven Befunden würden weitgehend die Maßnahmen erforderlich, die im Rahmen des Monito-
ring durchzuführen sind.

Monitoring
Zur Biotopüberwachung: Die Gebiete sollten im 6-jährigen Rhythmus in der Vegetationsperiode be-
gangen und dabei die Populationsentwicklung von Vertigo angustior begutachtet werden. Zusätzlich
sollten semiquantitative Bodenproben entnommen werden. Anhand dieser ist die Zusammensetzung
der Molluskenfauna zu erfassen, um aus der Soziologie der angetroffenen Arten Rückschlüsse auf die
Feuchteverhältnisse und eventuelle nachteilige Veränderungen im Biotop zu erhalten

Zum Artenschutz: Regelmäßige Kontrolle der Population auf Präsenz und Vitalität. Spätestens alle
sechs Jahre sollte an mehren Stellen des Vorkommens, auf jeweils einer Fläche von 1/4 m² die Indivi-
duendichte und der Populationsaufbau untersucht werden. Dabei ist zumindest eine Streusiebung,
besser eine Nass-Siebung vor Ort durchzuführen. Die dabei erhaltenen lebenden Tiere sollen an-
schließend wieder in die Fläche eingebracht werden, um die Population nicht zu schädigen.

Zur Artpropagation: Zur Sicherung der bekannten Vorkommen sollten in unmittelbarer Nähe des Vor-
kommens in geeigneten Biotopen Tochterpopulationen angelegt werden, um langfristig das Überleben
dieser Art in diesem Raum zu sichern. Solche Umsetzungs- und Wiederansielungsmaßnahmen soll-
ten jedoch nur aus vitalen Populationen erfolgen, um bereits geschwächte nicht noch weiter zu ge-
fährden.
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4. Allgemeine Verbreitung
Gesamt-Verbreitung: Fast in ganz Europa vertreten, abgesehen vom Süden der Mittelmeerhalbin-
seln (FALKNER 1990). Nach Norden erreicht die Art die südlichsten Gebiete von Norwegen, Schweden
und Finnland, über Österreich, die Tschechoslowakei, Polen und Ungarn ist sie noch weiter nach Os-
ten verbreitet (KERNEY et al. 1983). Hauptzentren der Verbreitung sind Mittel- und Osteuropa, mit nur
wenigen, meist küstennahen Populationen in nördlichen und westlichen Ländern.

Verbreitungstyp: Europäisch.

Verbreitung in Deutschland: Sie kommt stellenweise häufig in Mecklenburg-Vorpommern vor (ZETT-

LER et al. 2006). Daneben gibt es einzelne Vorkommen in Nordrhein-Westfalen (Niederrhein), Rhein-
land-Pfalz (Rheinhessen und Vorderpfalz), Hessen (s. u.), Thüringen (nach intensiver 10-jähriger Su-
che über 30 Vorkommen in Zentral-Thüringen und der Rhön, BÖßNECK, mdl. Mitt.), recht gute Vor-
kommen in Baden-Württemberg (Oberrhein, Großraum Stuttgart, Neckarraum, Bodensee und Feder-
see) sowie in Bayern (Alpenvorland, Donautal und einzelne Vorkommen im Maintal).

5. Bestandssituation in Hessen
Regionale Verbreitung: In Hessen kam diese Art aufgrund der Datenlage verstreut hauptsächlich im
Rhein-Main-Gebiet bis ins Main-Taunus-Vorland bei Wiesbaden und in der Wetterau vor. Spärlich sind
hingegen Nachweise aus der Vorder- und Kuppen-Rhön, der Fuldaer Senke sowie dem Lahn- und
Dill-Tal. Aus Nordhessen lagen keine Nachweise vor. Aktuelle Untersuchungen stützen dieses Ver-
breitungsbild in Hessen, jedoch reduzieren sich heute die Nachweise auf das Messeler Hügelland, die
Untermain-Ebene, die Wetterau und die Kuppen-Rhön sowie einen einzelnen Nachweis im Lahntal bei
Gießen. Nach 2000 erbrachte Nachweise liegen für den Nordspessart, das Waldecker Tal und die
Ostwaldecker Randsenke vor.

Populationsentwicklung: Für diese Art ist die Bestandsentwicklung trotz recht guter Datenlage nur
schwer abschätzbar. Der Verlust geeigneter Biotope, insbesondere von extensiv genutzten Nasswie-
sen und Kalk-Seggenrieden, lässt jedoch annehmen, dass viele undokumentierte Vorkommen bereits
in der Vergangenheit verschwunden sind. Zum Teil sind Arealverluste auch durch mittelfristig zurück-
liegendes Trockenfallen (z.B. durch Grundwasserabsenkung im Frankfurter Raum und dem Hessi-
schen Ried) entstanden. Aktuell ist davon auszugehen, dass rund ein Viertel der potentiell geeigneten
Biotope größerer Ausdehnung noch von der Schmalen Windelschnecke besiedelt werden (können).
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Karte 1: Verbreitung von Vertigo angustior in Hessen. Kartenerstellung GROH & WEITMANN 2012.

Nr. der Naturräumlichen Haupteinheiten nach KLAUSING (1974)

rot: rezent (2011), blau: Literatur (Li) oder Sammlungsbelege (bis 2002), grau: subrezent (Aufsammlung, Li oder Sammlung),
türkis: Genistfund (Li oder Sammlung), leerer Kreis: Zitat, Literaturnachweise sind seit 1851 und Sammlungsbelege seit 1883
aus Hessen bekannt.

Glossar: rezent: aktuelle (max. 10 Jahre alte) Lebend- oder Totnachweise; subrezent: Nachweise älterer verwitterter Gehäuse;
In der Literatur wird meist nur nach rezenten bzw. subrezenten Nachweisen unterschieden – hier ist das Publikationsjahr zu
beachten. Zitat: In der Literaturstelle wird für die Art ein Fundort benannt, die Information wurde aus einer z.T. nicht zitierten
Quelle übernommen.
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Tabelle 1: Vorkommen von Vertigo angustior in naturräumlichen Haupteinheiten (Stand 2011)

Vorkommen
Naturräumliche Hauptein-
heiten* Anzahl in FFH-Gebieten

außerhalb von FFH-
Gebieten

D 39 Westerwald 3 Populationen, Status unklar
2 Populationen, Status
unklar

1 Population, Status unklar

D 46 Westhessische Berg-
land

2 rezente Populationen

1 Population, Status unklar

1 subrezenter Nachweis

1 rezente Population

1 Population, Status unklar

1 rezente Population

1 subrezenter Nachweis

D 47 Osthessisches Berg-
land, Vogelsberg und Rhön

6 rezente Populationen

3 subrezente Nachweise

2 erloschene Population

3 rezente Populationen

1 subrezenter Nachweis

1 erloschene Population

3 rezente Populationen

2 subrezente Nachweise

1 erloschene Population

D 53 Oberrheinisches Tief-
land

6 rezente Populationen

4 Populationen, Status unklar

7 Populationen, erloschen

4 fossile Nachweise

4 rezente Populationen**

1 Population, Status unklar

2 Populationen erloschen

2 rezente Populationen

3 Populationen, Status
unklar

5 Populationen erloschen

4 fossile Nachweise

D 55 Odenwald, Spessart
und Süd-Rhön

1 rezente Population 1 rezente Population

* Haupteinheiten nach MEYNEN & SCHMIDTHÜSEN (1953-1962), die kartographische Erfassung erfolgte nach den
Karten nach KLAUSING (1974) und wurde anhand einer Tabelle des RP Gießen nach MEYNEN & SCHMIDTHÜSEN

korreliert.

** Population im Mönchbruch mit mehreren Teilpopulationen

6. Gefährdungsfaktoren und –ursachen
Gefährdungsursachen: V. angustior hat sehr spezielle Ansprüche an ihren Lebensraum. Dabei be-
nötigt sie eine hohe und gleichmäßige Feuchtigkeit ohne Austrocknung und Überflutung. Ebenso
wichtig ist eine lichte Pflanzendecke, durch die genügend Licht und Wärme bis auf den Boden ge-
langt. Daher wirkt sich für diese Art insbesondere die Absenkung des Grundwassers, die Entwässe-
rung im Zuge von Melioration, eine zu starke Verbuschung oder eine Verfilzung der Krautschicht ne-
gativ aus. Ebenso führt eine zu starke Düngung zu ihrem Rückgang, da hierdurch die Bodenstreu
veralgt.

Weitaus wichtiger dürfte jedoch der Verlust geeigneter Biotope sein. Vielerorts verschwinden Feucht-
gebiete oder werden trocken gelegt. Insbesondere macht sich die Absenkung des Grundwassers un-
günstig bemerkbar. In vielen Feuchtgebieten kommt es hierdurch im Sommer regelmäßig zu Wasser-
mangel. Durch die Begradigung der Gewässersysteme werden vielerorts die Niederschläge nicht
mehr zurückgehalten und anschließend gleichmäßig an das Gewässer abgeben, sondern fließen di-
rekt und schnell ab. Hierdurch kommt es ebenfalls zu starken Schwankungen des Grundwasserspie-
gels im Gewässerumfeld.

Gefährdungsgrad: Die Vorkommen der Art sind in Deutschland insgesamt gefährdet (JUNGBLUTH &
VON KNORRE 2008). In Hessen ist die Art entgegen der Einschätzung in der Roten Liste (JUNGBLUTH

1996: „gefährdet“) wegen des starken Bestandsrückganges und der relativ wenigen aktuell besetzten
Fundorte, die zudem nur eine geringe Populationsdichte aufweisen, nach neueren Erkenntnissen zu-
mindest „stark gefährdet“.
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7. Grundsätze für die Erhaltung- und Entwicklungsmaßnahmen

Allgemeiner Maßnahmenkatalog
Zur weiteren Erkennung bisher nicht bekannter und zur Sicherung der bekannten Bestände von Verti-
go angustior in Hessen sind erforderlich:

1. Untersuchung weiterer noch potentiell als Lebensraum geeigneten Feuchtbiotope in Hessen auf
aktuelle Vorkommen von Vertigo angustior.

2. Untersuchung der genauen Ausdehnung und des Aufbaues der bekannten Vorkommen.

3. Untersuchung der begleitenden Malakofauna der bekannten und der ggf. neu nachgewiesenen
Vorkommen zur besseren Einschätzung der Gefährdungssituation und der daraus resultierenden
Maßnahmen.

4. Sicherstellung einer ausreichenden und gleichbleibenden Vernässung.

5. Reduzierung des Nährstoffeintrages aus der Umgebung in den Biotop.

6. Förderung eines ausreichend lichten Pflanzenwuchses durch regelmäßige, gezielte Pflegemaß-
nahmen, bei denen die Streuauflage möglichst nicht geschädigt werden sollte (z. B. Wintermahd
bei Dauerfrost).

7. Vernetzung benachbarter Populationen und potenziell geeigneter Nachbargebiete.

8. Bei ausreichender Populationsgröße und -dichte gezielte Umsetzung von Teilen der Population in
geeignete, jedoch noch unbesetzte benachbarte Biotope.
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